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Vor 140 Jahren versammelten sich auf Einladung von Reichs-
kanzler Otto von Bismarck Vertreter europäischer Großmächte 
in Berlin. An der Konferenz, die vom 15. November 1884 bis 
zum 26. Februar 1885 tagte, nahmen dreizehn Delegierte aus 
europäischen Ländern, den USA und dem Osmanischen Reich 
teil. Vertreter aus Afrika waren nicht eingeladen. Es ging um 
wirtschaftliche und geopolitische Interessen. Die Berliner Konfe-
renz leitete den Prozess der verstärkten europäischen Kolonisie-
rung Afrikas ein und legitimierte die Aufteilung des Kontinents.  
 
Ende des freien Afrikas beschlossen 
Während also vor der Konferenz nur 20 % Afrikas unter euro-
päischer Herrschaft standen, waren bis 1890 etwa 90 % des 
Kontinents kolonisiert. Ein Prozess, der die lokale Bevölkerung 
in keiner Weise berücksichtigte. Der tansanische Präsident Ju-
lius Nyerere fasste das Vermächtnis so zusammen: �Wir haben 
auf der Berliner Konferenz 1884 künstliche Nationen geschaf-
fen und heute kämpfen wir darum, sie in stabile Gesellschaften 
zu verwandeln�. 

Beispiele: Sudan und Kongo 
Seit April 2023 tobt ein grausamer Krieg im Sudan. Auch Geist-
liche werden massiv von Paramilitärs (�Rapid Support Force�) 
wie Anhängern der sudanesischen Armee bedroht. So war bei-
spielsweise der Bischof Yunan Tombe Trille von El Obeid im 
Dezember 2024 auf dem Rückweg von einer Reise nach 
Europa, als er bei seiner Ankunft zunächst von Soldaten der 
Armee angehalten wurde. Sie nahmen ihm ausländisches Geld 
ab und bedrohten ihn. Wenig später geriet er in die Hände von 
Rebellen, wurde zusammengeschlagen und erlitt schwere Ver-
letzungen. Er entging nur knapp einer Hinrichtung.  
Die Auswirkungen des Konfliktes haben auch die Bildungsar-
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beit verändert. Pater Jorge Naranjo aus Spanien ist Direktor des 
Comboni College. Es liegt in gefährlicher Nähe des Regierungs-
sitzes der Hauptstadt Khartum. Mit einem Teil der Dozenten 
und Studierenden ist es nach Port Sudan am Roten Meer umge-
zogen, wo derzeit ein innovativer Neuaufbau der Bildungsein-
richtung stattfindet. 
Nicht zu vergessen ist die Demokratische Republik Kongo. Die 
seit Jahren andauernden Konflikte im Osten des Landes haben 
sich erneut verschärft. Im Januar 2025 kam es im Osten zu 
schweren Kämpfen zwischen einer bewaffneten Gruppe und 
der kongolesischen Armee. Dabei wurden Hunderttausende 
Menschen vertrieben. Auch unsere Missionsstationen sind 
davon betroffen (siehe Seite 2 im Innenteil). 
 
Wirtschaftlicher Kolonialismus 
Afrika ist heute von vielen Konflikten zerrissen. Nach dem po-
litischen Kolonialismus hat sich ein ebenso versklavender wirt-
schaftlicher Kolonialismus entfesselt. Die Welt verschließt 
davor oft Augen, Ohren und Mund. «Afrika ist kein Bergwerk 
und kein Boden, der zur Plünderung freigegeben ist» (Papst 
Franziskus). Davon ist zum Beispiel Mosambik betroffen. Das 
ostafrikanische Land wird zudem immer wieder von Naturka-
tastrophen heimgesucht, zuletzt Mitte Dezember durch starke 
Wirbelstürme. Wir versuchen den Opfern über unsere Mitbrü-
der vor Ort zu helfen. 

Vision des heiligen Daniel Comboni 
Der heilige Daniel Comboni war von einem leidenschaftlichen 
Eifer für Afrika erfüllt. «Afrika mit Afrika retten» nannte er sei-
nen Leitspruch. Die Menschen sind nicht nur �Objekte�, son-
dern �Subjekte� der Mission, allen voran die Katechisten. Über 
ein Kleinprojekt in Uganda, das wir in der Innenseite vorstel-
len, wollen wir sie mit Fahrrädern unterstützen.  
Die Liebe des guten Hirten, der das Leben für die Herde hin-
gibt, wünschen wir auch unserem ehemaligen Generaloberen 
Pater Tesfaye Tadesse. Er wurde am 2. Februar 2025 zum Weih-
bischof der Erzdiözese Addis Abeba (˜thiopien) konsekriert. 
Möge Gott ihm die Kraft geben, die er benötigt. 
Ihr

P. Markus Körber 
Comboni-Missionar

Bild: Ehemaliger Generaloberer der Comboni-Missionare P. Tesfaye Tadesse 
aus Äthiopien.

Bild: Schulgelände in Ingaz bei Port Sudan.



 
BERICHT AUS UNSEREN MISSIONEN 

Kongo: Gewalt eskaliert

Weihnachten war eine schwierige Zeit für die Menschen im öst-
lichen Teil der Demokratischen Republik Kongo. Wegen der 
bewaffneten Gruppen, die in der Nähe der Grenze zu Ruanda 
aktiv sind, sind sie in ständiger Angst und Sorge. Die Rebellen-
gruppe M23, die von den ruandischen Streitkräften unterstützt 
wird, kämpft seit über zwei Jahren gegen die kongolesische 
Armee. In den letzten Wochen haben sich die Kämpfe in den Pro-
vinzen Nord- und Südkivu verschärft, wobei die Rebellengruppe 
derzeit die Stadt Goma, die Hauptstadt der Provinz Nordkivu, 
und Bukavu, die Hauptstadt von Südkivu, sowie einige ihrer 
jeweiligen Gebiete kontrolliert. Diese Kontrolle stellt einen Wen-
depunkt in der Geschichte des kongolesischen Konflikts dar. Es 
ist nicht genau bekannt, wie viele Menschen ihr Leben verloren 
haben, Schätzungen gehen jedoch von mehr als 10.000 Toten aus.  
 
Viele Menschen auf der Flucht 
Pater Marcelo Oliveira ist seit mehreren Jahren in dem Land. Der 
portugiesische Comboni-Missionar spricht von Massakern und 
Folter. �Viele Menschen sind auf der Flucht. Einige Gemeinden 
sind zu Geisterdörfern geworden, und die Menschen können nicht 
bekommen, was sie brauchen�. Die Bevölkerung hat kaum 
Zugang zu Nahrungsmitteln und Gesundheitsversorgung. Dies 
und die schlechte Infrastruktur begünstigen Krankheitsausbrüche. 

 
Trotz  der Aufrufe zum Waffenstillstand und zum sofortigen 
Rückzug der ruandischen Truppen aus dem Kongo und trotz der 
ausdrücklichen Verurteilung Ruandas durch die Vereinten Natio-
nen und einige westliche Länder gehen die Kämpfe vor Ort wei-
ter und die M23-Rebellen gewinnen in den beiden Kivus weiter 
an Boden. Im Rest des Landes, einschließlich der Hauptstadt Kin-
shasa, herrscht Unsicherheit unter der Bevölkerung und die 
soziale Lage verschlechtert sich zunehmend. 
 
Hilfsmaßnahmen 
In Zusammenarbeit mit der Katholischen Kirche des Kongo sind 
die Comboni-Missionare, die seit 1963 im Kongo leben, in die 
humanitäre und Sicherheitskrise eingebunden, vor allem in der 
Region Nord-Kivu, wo sie in der Diözese Butembo-Beni tätig 
sind. Mit ihren Möglichkeiten versuchen sie, der Bevölkerung zu 
helfen. So unterstützen sie die Vertriebenen durch die Versor-
gung mit Grundnahrungsmitteln (Fufu, Bohnen, Fisch, Gemüse, 
Pondu, etc.). Kriegsverletzten und vertriebenen Familien erleich-
tern sie den Zugang zu Arztbesuchen und zum Kauf von Medi-
kamenten. Das Projekt zielt auf 100 Vertriebenenfamilien. Pro 
Monat werden für Nahrungsmittel und Gesundheitsversorgung 
einer Großfamilie (etwa 10 Personen) 150  benötigt. 

Verzweifelte Mutter 
mit Kleinkind auf 
dem Rücken.

Menschen im Osten Kongos auf der Flucht.

Blick durch eine zerbrochene Fensterscheibe auf den Rohbau eines Gebäudes.



WIR STELLEN VOR 

“Schatz” der Kirche 
Fahrräder für Katechisten 

PROJEKT IN UGANDA

�Die Katechisten sind der Schatz der Kirche. Sie sind diejenigen, 
die in der Evangelisierung vorangehen� (Papst Franziskus). 
Wenn Priester weit weg sind, sind die Katechisten (Laienmitar-
beiter) ganz in der Nähe. Sie halten die Gemeinden am Leben, 
organisieren Wortgottesdienste und kümmern sich um die Vor-
bereitung auf den Empfang der Sakramente. Regelmäßig besu-
chen sie alte und kranke Menschen oder begleiten Familien und 
Trauernde nach Todesfällen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

KATECHISTEN IN DER PFARREI PALENGA 
Die 2024 neu errichtete Pfarrei Palenga in der Erzdiözese Gulu 
(Norduganda) hat im ganzen Gemeindegebiet 45 Katechisten 
beschäftigt. Sie sind viel in den Dörfern und kleinen christlichen 
Gemeinschaften unterwegs und stellen das wichtigste Binde-
glied zur Pfarrzentrale dar. Die Strecken von bis zu 15 km legen 
sie meist zu Fuß zurück. Oft verrichten sie ihre Arbeit unentgelt-
lich. Ein einfaches Fahrrad als Fortbewegungsmittel würde 
ihren so wichtigen Dienst erheblich erleichtern und ein Zeichen 
der Wertschätzung darstellen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

FAHRRAD KOSTET 125  EURO 
Ein robustes Fahrrad kostet umgerechnet rund 125 Euro und ist 
für Katechisten in allen ihren Aufgaben eine wertvolle Unterstüt-
zung. Ermöglichen Sie ihnen mit Ihrer Spende eine bessere 
Mobilität für ihren seelsorgerischen Dienst! 
 
Spenden-Stichwort: “FAHRRÄDER FÜR KATECHISTEN“

Zyklon „Chido“ 
Wirbelsturm in Mosambik

PROJEKT IN MOSAMBIK

Mosambik gilt als eines der am stärksten vom Klimawandel 
betroffenen Länder der Welt. So hat der Zyklon �Chido� Mitte 
Dezember 2024 zahlreiche Gebiete im Norden des Landes ver-
wüstet. Winde und Regenfälle haben viele Häuser beschädigt 
oder zerstört. Kurz vorher war der Zyklon als schwerster Sturm 
seit fast 100 Jahren über die Inselgruppe Mayotte im Indischen 
Ozean gezogen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

COMBONI-MISSIONARE IN DER PFARREI NAMAPA 
Bereits vor dem Wirbelsturm war die Bevölkerung im Norden 
Mosambiks mehreren lebensbedrohlichen Konflikten, Dürren 
und Krankheitsausbrüchen ausgesetzt. Die Provinz Cabo Del-
gado leidet beispielsweise stark unter der Geißel des Terroris-
mus. In der benachbarten Region betreuen die Comboni-Mis-
sionare die Pfarrei Namapa, wo Flüchtlinge Unterschlupf fin-
den. Auch dort wütete der Zyklon �Chido� und hinterließ eine 
Spur der Verwüstung. Dächer von Gebäuden wurden abgeris-
sen und zahlreiche Bäume umgeknickt. Ein Teil der Bevölke-
rung ist obdachlos und schläft im Freien.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„DACH ÜBER DEM KOPF“ 
Das Dach des Wohnheims für Schulkinder ist schwer beschä-
digt worden und muss repariert werden. Zusätzlich möchten 
die Mitbrüder 40 Familien beim Wiederaufbau ihrer vom Wir-
belsturm zerstörten Häuser helfen. Als Geste der Solidarität 
wollen sie das nötige Material für die Dächer der einfachen 
Gebäude zur Verfügung stellen. Für eine Überdachung eines 
Hauses mit Wellblech werden 200  benötigt. Danke für Ihre 
Mithilfe! 
 
Spenden-Stichwort: “WIRBELSTURM IN MOSAMBIK”

» INFORMATIONEN zu diesen und weiteren Bildungsprojekten, die wir unterstützen, finden Sie unter 
https://comboni.de/projekte-weltweit. Gerne senden wir Ihnen auch weitere Informationen zu.

Vom Wirbelsturm Chido zerstörte Hütte mit Strohdach.

Zwei Katechisten mit ihren beladenen Fahrrädern.

Eine der wenigen Katechetinnen beim Lesen aus der Heiligen 

Schrift während eines Gebetes.

Schlange von Menschen bei der Ausgabe von Nahrungsmittlen.



Flüchtlingshilfe  
in Uganda, Südsudan, Sudan und ˜gypten 
 
Hungerhilfe 
in Uganda, Kenia, Südsudan, ˜thiopien 
 
Burkina Faso 
Hilfe zum Bau einer Anlage für Fischzucht 
 
Kenia 
Hilfe für Katechisten in verschiedenen  
Pfarreien 
 
Mosambik 
Bau einer Sportanlage einer Pfarrei in Maputo 
 
Uganda  
Bau eines Kindergartens in Odek 
 
Kongo 
Förderung von Bildung für Waisen und Ver-
triebene 
 
Uganda 
Bau eines Solarbrunnens in Jinja 
 
Sambia 
Solarpumpe für Bewässerung von Felder 
 
Kenia 
Computer für die Schule in Chelopoy 
 
Togo 
Unterstützung zum Kauf eines Traktors 
 
Kenia 
Förderung von Sicherheit, Schutz und Ent-
wicklung von Mädchen und jungen Müttern 
 
Brasilien 
Hilfe für Ausbildungs- und Beratungszentrum, 
das Kurse in Volksbildung anbietet 
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BERICHTE INTERN  

Projektförderung 
 

Einige der Projekte, die wir mit Ihrer 
Hilfe unterstützt haben:

 
Zum weisen Sokrates kam einer 
gelaufen und sagte: �Höre, Sokra-
tes, das muss ich dir erzählen!" 
�Halte ein!" unterbrach ihn der 
Weise, �hast du das, was du mir 
sagen willst, durch die drei Siebe 
gesiebt?" 
�Drei Siebe?", fragte der andere vol-
ler Verwunderung. �Ja, guter 
Freund! Lass sehen, ob das, was 
du mir sagen willst, durch die drei 
Siebe hindurchgeht: 
Das erste ist die Wahrheit. Hast du 
alles, was du mir erzählen willst, 
geprüft, ob es wahr ist?" 
�Nein, ich hörte es erzählen und..." 
�So, so! Aber sicher hast du es im 
zweiten Sieb geprüft. Es ist das 
Sieb der Güte. Ist das, was du mir 
erzählen willst gut?" 
Zögernd sagte der andere: "Nein, 
im Gegenteil..." 
�Hm", unterbrach ihn der Weise, 
�so lasst uns auch das dritte Sieb 
noch anwenden. Ist es notwendig, 
dass du mir das erzählst?" 
�Notwendig nun gerade nicht..." 
�Also�, sagte lächelnd der Weise, 
�wenn es weder wahr noch gut 
noch notwendig ist, so lass es 
begraben sein und belaste dich und 
mich nicht damit." 
 Sokrates

DIE DREI SIEBE DES 
SOKRATES 

Jubiläen 
 

65 Jahre Priesterweihe 
 

P. Josef Pfanner, Ellwangen (29.06.2025) 
P. Fidelis Pezzei, Ellwangen (29.06.2025) 
 
60 Jahre Priesterweihe 
 

P. Alois Deflorian, Brixen (29.06.2025) 
P. Hubert Unterpertinger (29.06.2025) 
 
 
 
 

 

   

Neuer Generaloberer: 
 Pater Luigi Fernando Codianni 

 
Am 22. Februar wurde Pater Luigi Fernando 
Codianni, ehemaliger Generalrat, zum General-
oberen der Comboni Missionare vom Herzen 
Jesu (MCCJ) gewählt. Pater Luigi verfügt über 
umfangreiche religiöse und missionarische 
Erfahrungen in den Bereichen Verwaltung und 
Regierungsdienst. Er diente in den Comboni-
Kreisen in Brasilien und Italien. 
Pater Luigi wurde am 13. Juni 1964 in Celenza 
Valfortore (FG), Italien, geboren. Er trat 1988  
in das Institut ein, studierte Theologie in São 
Paulo (Brasilien) und am 15. Mai 1993 wurde er 
zum Priester geweiht. Nach seinem ersten Ein-
satz in Italien von 1993 bis 2001 wurde er in 
die Provinz Nordostbrasilien versetzt und war 
von 2005 bis 2010 Provinzoberer. Im Jahr 2011 
kehrte er nach Italien zurück. Im Generalkapitel 
von 2022 wurde er zum Generalrat ernannt 
und übernahm später die Aufgabe, die 
Umschreibungen für Europa, den wirtschaftli-
chen Bereich sowie die rechtlichen Aspekte 
und die rechtliche Vertretung zu verfolgen. 

Tod von Kardinal 
Miguel Ángel Ayuso Guixot 

 
Kardinal Miguel Angel Ayuso Guixot, Präfekt 
des Dikasteriums für den Interreligiösen Dialog, 
ist am 25. November 2024 im Alter von 72 Jah-
ren verstorben. Er wurde am 17. Juni 1952 in 
Sevilla (Spanien)  geboren und trat im Septem-
ber 1973 in die Gemeinschaft der Comboni-
Missionare ein. Vor seiner Berufung nach Rom 
arbeitete er unter anderem in Khartum und in 
Kairo. Er galt als einer der herausragenden 
Islam-Experten im Vatikan. 2012 wurde er von 
Papst Benedikt XVI. zum Sekretär des damali-
gen Päpstlichen Rats für Interreligiösen Dialog 
ernannt. Papst Franziskus ernannte ihn 2019 
zum Präsidenten des Dialog-Dikasteriums und 
machte ihn zum Kardinal. Der Großscheich al-
Tayyeb erinnerte in einem Beileidstelegramm 
an Papst Franziskus besonders an Kardinal 
Ayusos Bemühungen um die «Förderung der 
Beziehungen zu Muslimen». Möge er in Frie-
den ruhen. 


